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1 Einleitung

Zum Sommersemester 2002 konnte an der Technischen
UniversitaÈt Darmstadt im Fachbereich Bauingenieurwe-
sen und GeodaÈsie die Professur fuÈr das Fachgebiet ¹Bo-
denwirtschaftª neu besetzt werden. Seit der Emeritierung
von Herrn Professor Dipl.-Ing. GUÈ NTER PAUL, der bis zum
Wintersemester 1983/84 das Fachgebiet ¹Bodenordnung
und Bodenwirtschaftª vertrat, wurden diese Lehrinhalte
durch Lehrbeauftragte vermittelt. Zuletzt vertraten Herr
Vermessungsdirektor KITLINSKI (Stadt Darmstadt) den
Bereich ¹Bodenordnungª, Herr Ministerialrat KLOÈ PPEL

den Bereich ¹EinfuÈhrung in das Kataster- und Liegen-
schaftswesenª, Herr Dipl.-Ing. SCHULZ-KLEESSEN,
FRICS, den Bereich ¹GrundstuÈcksbewertungª und
Herr Ministerialrat WAGNER den Bereich ¹Neuordnung
des laÈndlichen Raumesª. Diesen Herren und ihren Vor-
gaÈngern sei fuÈr Ihr groûes Engagement zum Wohle der
Studierenden herzlich gedankt.
Besonderer Dank sind vor allem den Herren Professor
Dr.-Ing. habil. H. SCHLEMMER und Professor Dr.-Ing. C.
GERSTENECKER fuÈr ihre Zielstrebigkeit bei der Neuaus-
richtung des Studiengangs (siehe hierzu die AusfuÈhrun-
gen von Herrn GERSTENECKER in diesem Heft) und der
Wiedereinrichtung der Professur auszusprechen.
Zur Zeit wird das Verfahren initiiert, um zukuÈnftig das
Fachgebiet mit dem Begriff ¹Landmanagementª zu be-
zeichnen. Weiterhin wird untersucht, ob zukuÈnftig im
Fachbereich ein Studiengang ¹Geodesy & Landmange-
mentª mit einem Abschluss als Master of Science ange-
boten werden kann.
Die Wiederbesetzung erfolgt in einer Zeit, in der dem
Fachgebiet ¹Bodenordnung und Bodenwirtschaftª im
Bereich der Hochschulen eine besondere Bedeutung zu-
erkannt wird. Innerhalb der letzten zehn Jahre wurden
neben den bereits bestehenden Professuren an der Rhei-
nischen Friedrich-Wilhelms-UniversitaÈt in Bonn (Prof.
Dr.-Ing. Dr. h.c. E. WEISS, Professur fuÈr Bodenordnung
und Bodenwirtschaft), der Technischen UniversitaÈt in
MuÈnchen (Prof. Dr.-Ing. H. MAGEL, Lehrstuhl fuÈr Boden-
ordnung und Landentwicklung) und der UniversitaÈt der
Bundeswehr in MuÈnchen (Prof. Dr.-Ing. K.-H. TIEMANN,
Professur fuÈr Landmanagement) weitere Professuren an
der Technischen UniversitaÈt Dresden (Prof. Dr.-Ing. F.
REUTER, Lehrstuhl fuÈr Bodenordnung und Bodenwirt-
schaft), der UniversitaÈt Hannover (Prof. Dr.-Ing. habil.
T. KOÈ TTER, Liegenschaftswesen, Planung und Bodenord-
nung) und der Technischen UniversitaÈt Darmstadt einge-
richtet. Auch an den Fachhochschulen erfolgte eine Ver-

staÈrkung des Lehrangebots durch hauptamtliche Profes-
soren; so z.B. an der Hochschule Anhalt in Dessau ± Prof.
Dr.-Ing. N. GERHARDS (Raumplanungs- und Bodenmana-
gement), an der Hochschule fuÈr Technik und Wirtschaft
Dresden ± Prof. W. HIMMER, Prof. E.-D. HOFFMEISTER,
Prof. H. SCHNEIDER (Labor Landmangement), an der Uni-
versitaÈt-Gesamthochschule Essen ± Prof. Dr.-Ing. H.-R.
KULPE (Liegenschafts- und Planungswesen) und an der
Fachhochschule Neubrandenburg ± Prof. Dipl.-Ing. F.
WILKE (Bauleitplanung & Bodenwirtschaft) u. Prof.
Dipl.-Ing. R.-W. REBENSDORF (Liegenschaftskataster
und Agrarordnung).
Weiterhin wird an der Technischen UniversitaÈt in MuÈn-
chen seit dem Wintersemester 2001/2002 ein dreisemes-
triger Masterstudiengang ¹Land Management and Land
Tenureª angeboten, der mit dem Titel ¹Master of Science
LAND MANAGEMENT AND LAND TENURE in Ur-
ban and Rural Developmentª abgeschlossen wird.
Die Bezeichnung des Fachgebiets erfolgt dabei an den
einzelnen Hochschulen, wie vorstehend nachgewiesen,
sehr unterschiedlich. Bei der UÈ berpruÈfung der von den
einzelnen Professuren vertretenen Lehrinhalte, soweit
aus den jeweiligen Internetauftritten zu entnehmen, zeigt
sich jedoch, dass sich diese ± unter VernachlaÈssigung un-
terschiedlicher Schwerpunkte ± auf die Bereiche Boden-
politik, Bodenrecht, Bodennutzungsplanung, Bodenord-
nung, Erschlieûung, GrundstuÈcksbewertung und Liegen-
schaftskataster zuruÈckfuÈhren lassen.
Neben dem Studiengang GeodaÈsie werde auch in ande-
ren StudiengaÈngen die o.g. Fachbereichen in unter-
schiedlicher AuspraÈgung vertreten; insbesondere im Stu-
diengang Raumplanung an der UniversitaÈt Dortmund
und der UniversitaÈt Kaiserslautern.

2 Zum Begriff ¹Landmanagementª

Der Begriff ¹Landmanagementª findet seit einigen Jah-
ren verstaÈrkt Eingang als neue Fachbezeichnung [1, 2].
So wurde die Professur fuÈr Landentwicklung an der Uni-
versitaÈt der Bundeswehr in MuÈnchen anlaÈsslich der Neu-
ausschreibung in Professur fuÈr Landmanagement umbe-
nannt. Weiterhin werden an diversen Hochschulen Aus-
bildungsbereiche im Studiengang Vermessungswesen
mit dem Begriff Landmanagement belegt; so z.B. an
der UniversitaÈt Karlsruhe oder an der Hochschule fuÈr an-
gewandte Wissenschaften Hamburg. Auch der Deutsche
Verein fuÈr Vermessungswesen (DVW) e.V. hat sich an-
laÈsslich seiner Mitgliederversammlung am 12.10.2000
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den Namenszusatz ± Gesellschaft fuÈr GeodaÈsie, Geoin-
formation und Landmanagement ± gegeben [3]. Die
Kommission 7 der FIG traÈgt in ihrer Bezeichnung eben-
falls den Begriff ¹Landmanagementª.
Auch die Deutsche Gesellschaft fuÈr Technische Zusam-
menarbeit (GTZ) GmbH, deren Ziel es ist, die Lebens-
bedingungen und Perspektiven der Menschen in Ent-
wicklungs- und TransformationslaÈndern zu verbessern,
verwendet den Begriff Landmanagement im Zusammen-
hang mit ihrem Sektorvorhaben ¹Regionale Kompetenz-
netzwerke fuÈr Bodenpolitik und Bodenordnungª[4].
Allen Bezeichnungen gemein ist, dass es bisher keine
einschlaÈgige Definition fuÈr den Begriff ¹Landmanage-
mentª gibt, die eine einheitliche Verwendung ermoÈglicht.
Folgende Definitionen finden bisher u.a. Verwendung:
Tiemann [5]:
Unter Landmanagement wird die Neuordnung laÈndlicher
GrundstuÈcke zur planvollen Gestaltung der Bodennut-
zung und des Bodeneigentums sowie die Bodenwirt-
schaft und Bodenordnung im staÈdtisch gepraÈgten
Raum verstanden.
FIG (1998) [6]:
Land management is the process of managing the use and
development of land resources in a sustainable way. Ef-
fective land management is impossible without land in-
formation, eg. information about land resource capacity,
land tenure, land ownership and land use.
FIG (1999) [7]:
Land management: the activities associated with the ma-
nagement of land as a resource from both an environmen-
tal and an economic perspective towards sustainable de-
velopment.
Verwaltung fuÈr laÈndliche Entwicklung Bayern [8]:
Kauf, Bevorratung, Verwaltung und Verwertung von
Grund und Boden und auch GebaÈuden fuÈr diverse Zwe-
cke. Ein wichtiges Instrument fuÈr das Landmanagement
ist die Bodenordnung, durch die fuÈr diverse Zwecke be-
noÈtigte FlaÈchen an der jeweils vorgesehenen Stelle ver-
fuÈgbar gemacht werden koÈnnen.
Hessische Flurneuordnungsverwaltung [9]:
Mit Landmanagement wird auûerhalb normierter Verfah-
ren durch Moderation, Steuerung und Begleitung von
Prozessen die nachhaltige Entwicklung laÈndlicher
RaÈume in Gang gebracht.
Hessische Flurneuordnungsverwaltung [10]:
Landmanagement ist die Summe aller vermittelnden, ko-
ordinierenden und steuernden AktivitaÈten innerhalb und
auûerhalb der Verfahren nach dem Flurbereinigungsge-
setz mit dem Ziel, eine raumordnerisch gewollte, regio-
naltypische, oÈkonomisch sinnvolle und umweltvertraÈgli-
che Nutzung des Grund und Bodens (Landnutzung) auf
der Grundlage konzeptioneller Vorgaben auf sozialver-
traÈgliche Weise zu ermoÈglichen und nachhaltig zu si-
chern.
Bartsch [11]:
Landmanagement ist das optimale Zusammenwirken der
oÈffentlichen und privaten HaÈnde im komplexen System
¹Grund und Bodenª, der nur ein Teilsystem der Raum-
ordnung ist, deren Gesetzgebung die entsprechenden Er-
kenntnisse der Nichtvermehrbarkeit, des vielfachen In-
einandergreifens von Nutzungen und des Zwangs zum

komplexen WirkungsgefuÈge der Umwelt zugrunde lie-
gen.
Der Begriff Landmanagement wird in den vorbezeichne-
ten Definitionen entweder als Ersatz fuÈr den traditionel-
len Begriff ¹Bodenordnungª oder auch fuÈr Teilbereiche
dieses Begriffs ± nicht normierte Verfahren oder bezogen
auf den laÈndlichen Raum ± verwandt oder er steht als Sy-
nonym fuÈr die Umsetzung bodenpolitischer Zielsetzun-
gen ± aber nicht fuÈr deren Ausgestaltung ±, mithin fuÈr
das gesamte Aufgabenfeld der Rahmensetzung und
Steuerung der Nutzung sowie der Nutzungs- und VerfuÈ-
gungsrechte von Boden, FlaÈchen und Land [so auch 2].
Diese AnsaÈtze sind jedoch zu eng gefasst, wenn man sie
im Gesamtkontext der LoÈsung der Bodenfrage als welt-
weit bestehende Aufgabenstellung sieht. Die Bodenfra-
ge, naÈmlich den Grund und Boden fuÈr Nutzungen, die
zur geordneten (nach heutigem VerstaÈndnis: nachhalti-
gen [12] in oÈkonomischer, sozialer und oÈkologischer
Hinsicht) Entwicklung im laÈndlichen und staÈdtischen
Raum notwendig sind, verfuÈgbar zu machen und zwar
zu Preisen, die mit der im Rahmen dieser Nutzung beab-
sichtigten Verwendung vertraÈglich sind [13], besteht ins-
besondere in den Entwicklungs- und den Transformati-
onslaÈndern in der Gesamtsicht der Bodenpolitik, des Bo-
denrechts und der Bodenordnung [14]. Unter BeruÈck-
sichtigung dieser Betrachtungsweise sollte ein Oberbe-
griff eingefuÈhrt werden, unter dem alle Maûnahmen
und Instrumente zur LoÈsung der Bodenfrage subsumiert
werden. Hierzu bietet sich der Begriff ¹Landmanage-
mentª an. Management sei hier verstanden als die Gestal-
tung, Entwicklung und Lenkung komplexer Systeme [so
auch 11], naÈmlich in diesem Fall des Systems ¹Landª;
dieses verstanden als Grund und Boden, der letztlich
die Basis der menschlichen Existenz ist. Bausteine des
Landmanagements sind also
l die Bodenpolitik, mit ihrer distributiven Zweckbe-

stimmung, naÈmlich das Eigentum am Grund und Bo-
den und das daraus zu erzielende Einkommen im
Sinne einer breiten Streuung des privaten individuel-
len Eigentums sozialgerecht zu verteilen und mit ihrer
allokativen Zweckbestimmung, naÈmlich die im Sinne
der raumordnerischen GrundsaÈtze und raumplaneri-
schen Ziele optimale Verwendung des Bodens herbei-
zufuÈhren oder zu bewahren [1];

l das Bodenrecht, hier verstanden im Sinne von Boden-
verfassung als die Zusammenfassung der grundlegen-
den gesetzlichen Bestimmungen, namentlich zum Bo-
deneigentum, zur Bodennutzung und zur Bodenbe-
steuerung (auch als ¹statischeª Komponente der Bo-
denordnung bezeichnet) [1];

l die Bodennutzungsplanung, hier insbesondere ver-
standen als Steuerungsinstrumentarium, mit dem
die private Bodennutzung und VerfuÈgung uÈber das Bo-
deneigentum nach oÈffentlichen, am Wohl der Allge-
meinheit orientierten Zielen gelenkt werden kann [15];

l die Bodenordnung fasst in ihrer ¹dynamischenª Kom-
ponente unter diesem Begriff alle diejenigen Instru-
mente zusammen, die dazu dienen, die Eigentums-, Be-
sitz- und NutzungsverhaÈltnisse von Grund und Boden,
die sogenannten subjektiven RechtsverhaÈltnisse, moÈg-
lichst weitgehend mit den in der oÈffentlich-rechtlichen

376 AVN 11-12/2002

Hans-Joachim Linke ± Landmanagement ± eine Aufgabe fuÈr GeodaÈten!



Bodennutzungsplanung manifestierten AnspruÈchen an
die Nutzung des Grund und Bodens, den sogenannten
objektiven Planungszielen, in UÈ bereinstimmung zu
bringen und stoÈrende externe Effekte in der planungs-
konformen Nutzung zu eliminieren, also private und oÈf-
fentliche InteressengegensaÈtze aufzuloÈsen [16];

l die Erschlieûung umfasst die Bereitstellung der fuÈr die
LebensfuÈhrung der Menschen erforderlichen oÈffentli-
chen und privaten Infrastruktureinrichtungen. Die
technische Erschlieûung durch Verkehrs-, Versor-
gungs-, EntwaÈsserungs- und GruÈnanlagen, die erfor-
derlich ist, um die planungskonforme Nutzung von
GrundstuÈcken zu ermoÈglichen, ist hiervon nur ein Teil;

l die GrundstuÈcksbewertung umfasst nicht nur die Me-
thoden und Verfahren zur plausiblen Ermittlung von
Verkehrswerten u.a. bei Bodenordnungsmaûnahmen,
sondern auch bodenpolitisch bedeutsame Faktoren
der Preisbildung auf dem GrundstuÈcksmarkt [1];

l das FlaÈchenmanagement besteht im Wesentlichen da-
rin, fuÈr konkrete ± zum Wohle der Allgemeinheit hin-
sichtlich ihrer Verwendung und Verteilung von der Bo-
denpolitik vorbestimmte ± FlaÈchen von Grund und Bo-
den, deren Nutzung regelmaÈûig durch Raumplanung
festgesetzt, durch Bodenordnung vorbereitet und
durch Erschlieûung ermoÈglicht wird, die Art und Ab-
folge der Planungs-, Ordnungs- und Entwicklungspro-
zesse effizient zu regeln [1].

In Abgrenzung zum Landmanagement wird unter Land-
entwicklung die Verwirklichung aller Ziele von Raum-
ordnung und Landesplanung im laÈndlichen Raum ver-
standen, nicht nur die, welche im Zusammenhang mit
dem Grund und Boden stehen [5].
Voraussetzung fuÈr das Landmanagement ist die umfas-
sende Kenntnis der Eigentums-, Besitz- und Nutzungs-
verhaÈltnisse am Grund und Boden sowie bestehender pri-
vat- und oÈffentlich-rechtlicher Rechte und Lasten sowie
NutzungsbeschraÈnkungen am Grund und Boden; also
eine Dokumentation in einem Informationssystem. Auf-
grund der Vielzahl der zu beteiligenden Disziplinen und
mit den aus ihren Aufgabenbereichen erwachsenden un-
terschiedlichen Anforderungen an ein solches Informati-
onssystem wird ein einheitliches Informationssystem,
obwohl wuÈnschenswert, in der Regel nicht realisierbar
sein. Eine Vernetzung der einzelnen Informationssys-
teme ist jedoch fuÈr das Landmanagement unabdingbar.
Als Basis empfiehlt sich ein Eigentumsinformationssy-
stem mit Bezug zum Grund und Boden, so wie dies
z.B. in der Bundesrepublik Deutschland durch das Zu-
sammenwirken von Liegenschaftskataster und Grund-
buch gegeben ist.
Landmanagement ist also von seinem Ansatz her eine
nur in interdisziplinaÈrer Zusammenarbeit zu bewaÈltigen-
de ganzheitliche Aufgabe, die nach allgemeinguÈltigen
VerfahrensgrundsaÈtzen zu loÈsen ist. Dabei ist es grund-
saÈtzlich unerheblich, ob die Aufgabe in der Entwicklung
eines Baugebiets in einer Gemeinde oder in der Neuord-
nung des laÈndlichen Raumes einer bestimmten Region,
oder in der Entwicklung und DurchfuÈhrung von Verfah-
ren zur sozialgerechten Verteilung des Eigentums am
Grund und Boden besteht. Aufgabenindividuell sind
die zu beteiligenden Disziplinen auszuwaÈhlen.

3 Rahmenbedingungen des
Landmanagements

Elementare Voraussetzung des Landmanagements ist ein
Eigentumsbegriff, der Privateigentum am Grund und Bo-
den prinzipiell anerkennt. Der Eigentumsbegriff wird da-
bei grundsaÈtzlich durch zwei Gegenpole bestimmt.
Einerseits muss das Eigentum ein elementares Grund-
recht des Einzelnen sein, das dem TraÈger des Grund-
rechts einen Freiheitsraum im vermoÈgensrechtlichen Be-
reich sicherstellt und ihm damit eine eigenverantwortli-
che Gestaltung des Lebens ermoÈglicht ± PrivatnuÈtzigkeit
[17]. Andererseits steht das Eigentumsobjekt in einem
sozialen Bezug und in einer sozialen Funktion. Daher be-
noÈtigt der Gesetzgeber die Befugnis zur Bestimmung von
Inhalt und Schranken des Eigentums, so wie dies von
dem geregelten Sachbereich her geboten und in der Aus-
gestaltung sachgerecht ist [18]. Dabei berechtigt die be-
sondere soziale Bedeutung des Grund und Bodens ± er ist
unvermehrbar und unentbehrlich und seine Nutzung
kann daher nicht dem unuÈbersehbaren Spiel der freien
KraÈfte und dem Belieben des Einzelnen uÈberlassen blei-
ben ± die Interessen der Allgemeinheit beim Boden in
weit staÈrkerem Maûe zur Geltung zu bringen als bei an-
deren VermoÈgen [19]. Der rechtlich grundsaÈtzlich zulaÈs-
sige teilweise oder vollstaÈndige Entzug von konkreten
subjektiven Rechtspositionen zur ± fremdnuÈtzigen ± GuÈ-
terbeschaffung fuÈr die oÈffentliche Hand ± Enteignung ±
muss grundsaÈtzlich zulaÈssig sein, darf aber nur gegen
EntschaÈdigung als echter Wertersatz fuÈr eine endguÈltig
entzogene Eigentumswertposition erfolgen [20].
Die Berechtigung des Gesetzgebers zur Bestimmung von
Inhalt und Schranken des Eigentums bedeutet im Gegen-
zug aber auch die Verpflichtung, die notwendigen Instru-
mente fuÈr alle Bausteine des Landmanagements zur Ver-
fuÈgung zu stellen.
Jedem Vorhaben des Landmanagements gemein ist das
allgemeine Gebot, dass die von dem Vorhaben beruÈhrten
oÈffentlichen und privaten Belange gegeneinander und un-
tereinander gerecht abzuwaÈgen sind [21]. Dabei ist das
Vorhaben mit dem Instrumentarium zu verwirklichen,
durch welches die Betroffenen am geringsten belastet
werden (Grundsatz der VerhaÈltnismaÈûigkeit der Mittel).
Hoheitliche Mittel duÈrfen nur in dem Maûe bzw. dann an-
geordnet werden, wenn andere, die Beteiligten weniger
beruÈhrende Mittel ohne nennenswerte groÈûere rechtliche
oder wirtschaftliche Schwierigkeiten die Verwirklichung
des Vorhabens nicht ebenso gewaÈhrleisten [22].
Die Ausgestaltung der einzelnen Komponenten des
Landmanagements innerhalb der vorgenannten Rahmen-
bedingungen ermoÈglicht die Definition und Umsetzung
individueller bodenpolitischer Zielsetzungen.

4 Landmanagement in der Ausbildung im
Studiengang ¹GeodaÈsie und
Geoinformationª an der TU Darmstadt

Ziel des Studiums an der TU Darmstadt im Studiengang
¹GeodaÈsie und Geoinformationª mit der Vertiefung Geo-
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management (planende GeodaÈsie) ist es, die Studieren-
den fuÈr Projektsteuerungsaufgaben bei Vorhaben im Be-
reich des Landmanagements vorzubereiten. Hierzu ist er
aufgrund seiner Kenntnisse der ZusammenhaÈnge und des
Zusammenwirkens der Komponenten des Landmanage-
ments, ergaÈnzt um fundierte Rechtskenntnisse im Um-
gang mit dem Eigentum am Grund und Boden, praÈdesti-
niert.
Allen Studierenden des Studiengangs ¹GeodaÈsie und Geo-
informationª wird zunaÈchst ein Grundwissen in den Be-
reichen des Landmanagements einschlieûlich der Ent-
wicklung und Anwendung von Geoinformationssystemen
vermittelt. Hierzu gehoÈren die Lehrveranstaltungen
GrundstuÈcksrecht, Landesplanung und Regionalentwick-
lung, Bodenwirtschaft und Wertermittlung I sowie Katas-
tertechnik. Mit den Lehrveranstaltungen CAD/CAM I,
Datenbanken und GIS werden die Grundlagen zur Orga-
nisation, Verwaltung und PraÈsentation der fuÈr das Land-
management benoÈtigten Daten vermittelt. Individuelle
Zielsetzungen koÈnnen die Studierenden bereits im Grund-
studium bei der Auswahl von ErgaÈnzungsveranstaltungen,
z. B. Bau- und Planungsrecht, GrundzuÈge des oÈffentlichen
Rechts, EinfuÈhrung in die Betriebswirtschaftslehre, Ko-
sten- und Leistungsrechnung etc. verfolgen.
Bei einer Wahl der Vertiefung ¹Geomanagementª ab
dem 5. Semester erfolgt eine Vertiefung und Verbreite-
rung des Grundlagenwissens. Hier werden ergaÈnzende
Fragen aus dem Bereich Bodenwirtschaft und Werter-
mittlung sowie besondere Fragestellungen der Umwelt-
vertraÈglichkeitspruÈfung und aus dem Umweltrecht be-
handelt.
In drei Projektarbeiten, die als Gruppenarbeiten erfolgen,
soll das erlangte Wissen punktuell vertieft und ange-
wandt werden. Bei der Auswahl der Aufgabenstellungen
wird einerseits eine interdisziplinaÈre Bearbeitung mit
Studierenden anderer Fachrichtungen, z.B. Bauingenieu-
ren oder Wirtschaftsingenieuren, angestrebt; andererseits
sollen die Aufgabenstellungen unmittelbaren Praxisbe-
zug aufweisen und sich aus Fragestellungen externer Ko-
operationspartner ergeben. Erste Projektarbeiten, ge-
meinsam mit der Stadt Darmstadt, konnten mit fuÈr alle
Beteiligten erfreulichen Ergebnissen abgeschlossen wer-
den.
Sein Wissen kann der Studierende in weitgehend frei
waÈhlbaren Lehrveranstaltungen (Wahlpflichtveranstal-
tungen) aus den Ingenieur-, Natur-, Geistes- und Gesell-
schaftswissenschaften, wie z.B. staÈdtische und regionale
Entwicklung, Verkehrspolitik, StaÈdtebau ergaÈnzen. Diese
umfassen einen Anteil von ca. 25% des Stundenvolu-
mens des fachspezifischen Vertiefungsbereichs. Damit
soll den Studierenden die MoÈglichkeit eroÈffnet werden,
sich bezogen auf ihr zukuÈnftiges Berufsziel zu speziali-
sieren. Eine entsprechende beratende Begleitung wird
dabei durch den Fachbereich angeboten.
Erste Erfahrungen mit dem zum Wintersemester 2000/
2001 in Kraft getretenen neuen Curriculum zeigen,
dass die angebotenen Lehrveranstaltungen zum Teil
noch inhaltliche UÈ berschneidungen aufweisen, die zu
minimieren sind. Auûerdem hat eine UÈ berpruÈfung der
im Wahlpflichtbereich angebotenen Lehrveranstaltungen
gezeigt, dass hier noch auf andere Lehrangebote verwie-

sen werden kann, wie z.B. Immobilienwirtschaft, Um-
welt- und Raumplanung oder Naturschutz und Land-
schaftspflege. Die Auswahl soll zukuÈnftig im kurzen Tur-
nus an AÈ nderungen des Lehrveranstaltungsangebots an-
gepasst und neu zusammengestellt werden.
Die Testierung des im Bereich Landmanagement vermit-
telten Grundlagenwissens erfolgt fuÈr alle Studierenden
durch eine Klausur und eine muÈndliche PruÈfung. Zum
Abschluss der Vertiefung ¹Geomanagementª erfolgt
ein GespraÈch mit einem PruÈfungskollegium, das durch
seine interdisziplinaÈre Besetzung insbesondere ganzheit-
liche Fragestellungen mit dem Studierenden eroÈrtern
soll. Bei der das Studium abschlieûenden Diplomarbeit
sollen ebenfalls praktische Fragestellungen eine beson-
dere Rolle spielen.

5 Kooperationen mit der beruflichen Praxis

Wie vorstehend bereits dargelegt, wird dem Praxisbezug
der Studieninhalte besondere Bedeutung beigemessen.
Dieser soll insbesondere durch die Bearbeitung von ak-
tuellen Fragestellungen, die von Kooperationspartnern
aus der beruflichen Praxis aufgeworfen werden, herge-
stellt werden. Hierzu ist ein Netzwerk von Kooperations-
partnern im Aufbau begriffen. Es wird das Ziel ange-
strebt, durch Informationsaustausch und Informations-
buÈndelung fuÈr die und mit den Kooperationspartnern
Synergieeffekte bei der Bearbeitung von Aufgaben des
Landmanagements zu erzielen. Mit dem am GeodaÈti-
schen Institut der TU Darmstadt angesiedelten Institut
fuÈr Kommunale Geoinformationssysteme e.V. verfuÈgt
das Netzwerk bereits uÈber einen anerkannten Partner
bei Aufgabenstellungen aus dem Bereich der Geoinfor-
mationssysteme. Das Forum ist fuÈr weitere Interessierte
offen.
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Zusammenfassung

Der Begriff Landmanagement wird zur Zeit mit
unterschiedlichen Inhalten verwandt. In dieser
VeroÈffentlichung erfolgt der Versuch einer ver-
einheitlichenden Definition des Begriffs. Die
Umsetzung dieses Begriffs in Lehrinhalte im
Studium der ¹GeodaÈsie und Geoinformationª an
der Technischen UniversitaÈt Darmstadt ein-
schlieûlich dem daraus erwachsenden Studien-
ziel ist weiterer Gegenstand dieses Artikels.

Hüthig
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